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Fakten und Statistiken

Trümpfe und Nieten unter Wasserkraftwerken
Obwohl der Strompreis in Europa im Keller ist, gelten viele
Schweizer Wasserkraftwerke als Trümpfe im liberalisierten
Strommarkt. Andere wiederum sind wegen ihrer maximalen Aus-
nutzung der Gewässer ökonomische und ökologische Flops.
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1 '200 Wasserkraftwerke, verteilt über
die ganze Schweiz, produzieren jedes
Jahr grosse Mengen Strom. 34'000
Gigawattstunden (GWh) pro Jahr war
die durchschnittliche Produktion der
letzten 10 Jahre. Eine Gigawattstunde

1 Million Kilowattstunden, kWh)
reicht für den durchschnittlichen
Verbrauch von 220 Haushaltungen.
In der "Statistik der Wasserkraftan-
lagen der Schweiz" sind 517 Kraft-
werkzentralen erfasst:

• 387 Laufkraftwerke,
• 85 Speicherkraftwerke,
• 16 Pumpspeicherwerke und

• 22 reine Pumpzentralen.
700 Kleinkraftwerke, mit einer Jah-

resproduktion unter 1-2 GWh, sind
statistisch nicht genau erfasst.
Trotz mehreren zentralen Grosskraft-
werk-Verbundsystemen, wie z.B. Di-
xence, Pradella und Grimsel, und

mittlerweile über 6000 stillgelegten
Kleinkraftwerken wird die Wasser-
kraft in der Schweiz immer noch sehr
dezentral genutzt. Die beiden Grafi-
ken zeigen die breite Verteilung auf
die Fluss-Einzugsgebiete und die

grosse Streuung der Kraftwerkskapa-
zitäten. Mehr als 60% des Wasser-
Stromes stammt aus Kraftwerken mit
einer Jahresproduktion kleiner 300
GWh/Jahr.

Die Trümpfe

Auf Hochspannungsebene liegt das

kurzfristige Strompreisniveau (Spot-
markt) zur Zeit während dem ganzen
Jahr um ca. 3,5 Rp./kWh. Für länger-
fristig vereinbarte Stromlieferungen
werden höhere Preise bezahlt. Je ge-
nauer in einem Kraftwerk die Pro-
duktion dem Bedarf angepasst werden
kann, insbesondere während den täg-
liehen Verbrauchsspitzen und im
Winter, desto höher ist dessen Markt-
wert. Gemäss der CS/First Boston
Studie, vom März dieses Jahres, zur
Bonität (Zahlungsfähigkeit) der
schweizerischen Elektrizitätswerke
liegt der Marktwert einer Kilowatt-
stunde im Mittel bei 5,5 Rp. für Strom

aus Bandkraftwerken (Fluss- und
AKW) und bei 8 Rp. für Strom aus

Speicherkraftwerken. Die durch-
schnittlichen Produktionskosten des

CH-Wasserstromes liegen unter 5,5
Rp., aber er variert zwischen 2 Rp.
z.B. beim Kraftwerk Ryburg-Schwör-
Stadt und 15-20 Rp. bei Kraftwerk-
neubauten.
Die idealste Produktionsstruktur bie-
ten im aktuellen Strommarkt die älte-
ren Speicherkraftwerke in den Alpen.
Die älteren Laufkraftwerke im Unter-
land, die in vielen Fällen im Bereich
von grösseren Orten und Industriean-
lagen erstellt wurden, produzieren im
Sommer und Winter ausgeglichen
und sind finanziell auch auf der lukra-
tiven Seite. Die bestehenden Ziel-
konflikte zwischen der Wasserkraft-
nutzung einerseits und dem Natur-
schütz und der Fischerei anderseits
können beim Ernstnehmen aller
Aspekte massiv entschärft und opti-
miert werden. Durch Erneuerung der
Turbinen kann bei vielen Anlagen die
Leistung ohne zusätzliche Beanspru-
chung der Natur gesteigert werden
oder bei gleichbleibender Produktion
können die Restwassermengen erhöht
werden.
Die zur Zeit ungünstigste Produk-
tionscharakteristik (kleiner Winter-
Stromanteil) haben viele alpine Lauf-
kraftwerke und die meisten neuen
Kraftwerke, die auf eine maximale
Ausnutzung der Wasserkraft ausge-
richtet sind.

Die ökologischen und ökono-
mischen Flops

Die meisten neueren Wasserkraft-
ausbauten wurden mit dem Ziel der
maximalen Wassernutzung konzi-
piert. Vier Beispiele:
• Die Kraftwerke Ilanz I und II

(1990/1992) produzieren 74%
Sommerstrom zu 15-20 Rp./kWh.
Die Landschaftszerstörung wurde
mit Versorgungsengpässen begrün-
det.

• Mit dem 1990 erstellten Blinnen-
kraftwerk im Goms wurde eine
wilde Schlucht entwässert, obwohl
damit nur 1,44 GWh Winterstrom
produziert werden können. 81%
der Produktion wird in den som-
merlichen Stromüberschuss gehe-

Stromproduktion nach Fluss und Kraftwerkstyp

GWh/Jahr
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Wasserkraftwerke nach Stromproduktion
(Anzahl Werke)

1 % 3% B> 1000 GWh (1)

800-1000 GWh (2)

g 700-800 GWh (2)

600-700 GWh (3)

B 500-600 GWh (6)

81400-500 GWh (5)

01300-400 GWh (9)

ü 200-300 GWh (32)

(0100-200 GWh (48)

01-100 GWh (380)

Klein-Werke < 1-2 GWh (700)

21%

fert. 1,44 GWh Winterstrom hätte
auch mit dem Ersatz von 70

Elektroheizungen durch Holzhei-
zungen gewonnen werden können.

• Auch das Kraftwerk Pradella-
Martina im Unterengadin, 1994 in
Betrieb genommen, produziert
durch maximale Wassernutzung
65% Sommerstrom. Aufgrund der
hohen Produktionskosten und der
bevorstehenden Marktöffnung
gehört dieses Kraftwerk nun zu den

sogenannten NAI (nichtamortisier-
bare Investitionen).

• Das Kraftwerk Ruppoldingen, bei
der Aareüberquerung der Bahn-
linie Olten-Bern, wird ökologisch
und ökonomisch fragwürdig maxi-
miert. Auf der Riesenbaustelle ist
das 102-jährige Kraftwerk noch
sichtbar; die Insel zwischen Ober-
und Unterlauf war bis vor kurzem
eine Erholungszone mit attraktiven
Flussrändern. 20 GWh im Winter
und 21,5 GWh im Sommer boten
eine ausgeglichene Stromproduk-
tion. Durch einen Neubau mit Hö-
herstau der Aare und gigantischen
Geländeverschiebungen wird eine
teure Mehrproduktion von 30 GWh
im Winter und 42 GWh im
Sommer erzielt: Stromgestehungs-
preis 15-18 Rp./kWh.

Ähnlich wirkt sich auch die Lei-
stungsmaximierung der neuen Kraft-
werkzentrale Cleuson-Dixence aus.
Die Leistung des schweizerischen
Wasserkraftwerksparks wird mit der

neuen 1200 MW-Turbine um 10% er-
höht. Die Weltrekord-Hochdrucktur-
bine hat trotz unveränderten Wasser-
Fassungen und Stauseen massive öko-
logische Auswirkungen. In 800 Stun-

den/Jahr kann das im Sommer aufge-
staute Wasser in Zukunft dreimal
schneller turbiniert werden. Diese
Schwallentwässerung in die Rhone
wird die Natur in permanenten Stress
versetzen. Gleichzeitig ist ein massi-
ver Ausbau des Hochspannungs-
netzes in alle Richtungen notwendig:

neue Leitungstrassen in der Land-
schaft oder höhere Strahlenbelastung
im Siedlungsraum sind die Folgen.

Der Heimfall als Chance

Statt maximaler Stromproduktion
können Kraftwerke bei anstehenden
Erneuerungen ökologisch und ökono-
misch optimiert werden. Strom aus
naturverträglichen Kraftwerken ist
schon heute ein begehrtes Produkt.
Der liberalisierte Markt wird späte-
stens in zehn Jahren den Direkt-
verkauf an alle Kunden zulassen.
Ein wichtiger Zeitpunkt für ökologi-
sehe und ökonomische Weichen-
Stellungen ist der Konzessionsablauf.
1991-2000 laufen 28 Konzessionen
von Kraftwerkszentralen, mit einer
Gesamtproduktion von 828 GWh ab

(siehe Tabelle). Bis 2008 wird die
Konzession von weiteren 35 Kraft-
werken, mit einer Gesamtproduktion
von 1717 GWh ablaufen.
Die betroffenen Kantone und Ge-
meinden haben es zum Zeitpunkt des
Konzessionsablaufes in der Hand, den

heutigen Maximierungs- durch einen
Optimierungspfad zu ersetzen.

Aktuelle Heimfälle: Konzessionsablauf 1991-2000

/Va/Ht r/c.v Ä>o/biwÄ£s Äa/fto/i Äo/izessions- jProrfM&ftVw!

«/;/««/ OTV/a/o-
Flums (Pravizi II) SG 1991 3

Tagenstal OW 1992 5

Giessen SG 1995 4
Sittertal SG 1995 2
Les Farettes VD 1995 57
La Goule JU 1995 26
Erlenholz SG 1996 3

St. Moritz GR 1996 13

Boezingen BE 1997 14

Plöns SG 1997 20
Palue GR 1997 14

Cavaglia GR 1997 20
Robbia GR 1997 110

Vilters-Wangs SG 1998 4
Lochmuehle SG 1998 4

Eglisau ZH/SH 1998 223
Meiringen II BE 1998 8

Giessbach BE 1998 4

Gsteig BE 1998 1

Murg (Merlen) SG 1998 2

Chancy-Pougny GE 1998 144
Flums (Pravizi I) SG 1999 24
Kelchbach vs 1999 2

Bevieux VD 1999 10

Wisserlen OW 2000 3

Martigny-Bourg VS 2000 87

Vouvry vs 2000 7
Ponte Brolla TI 2000 15

Total GWh/Jahr 828
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